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Vortrag von Stadipfarrer

Völter -Wildberg über
„Christentum und die soziale
Frage des Ig.JahrhunderlS"

heute abend 8V« Uhr im Fest¬
saal des Seminars . 714

6. ki 19!! v.V.
Mitgl . d. Südd . F . Verb.
Sonntag , 20 . Feb . 1921

nachmittags 2 Uhr
im Lokal „Schwane"

Tagesordnung:
1) Jahresbericht.
2) Bericht des Schrift-

sührers , Kassiers , des
Zeugroarts und der
Spielführer.

3) Wahl2erKassenprüfer.
4) Entlastung des Ge

schästsau - schusses.
5) Neuwahlen.
6) Verschiedenes.

Etwaige Anträge sind
bis spätestens 17. d. Mrs.
an Unterzeichneten einzu
senden Der Vorstand:
701 Strähle.

Die neue

für 1921
ist vorrätig bei

G. w . Iaiser , Nagold
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guten Herrenu Damenstoffen
zu staunend billigen Preisen
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Pfandbriefe u Obligation.
4»/, Frankf.tzypoth.Bank IM.-
S' /,°/o dergl. . . 87.-
4°/o FrnNks.tzypoth-

Krcdstorr. . . .
4°/i Rhein. tzypoth Bk.
4«/» WärN-tzypoth Bauk 102—
3'/»°/, dergl. k. v

v. L- U . . -
4°/» Württ Kreditverein
4"/, Stuttgarter Stadt»
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«trfchrim an jedem Verk¬
lag. Bestellungen nehmen

sämtliche Postanstalten
und Postboten entgegen.

Preis vierteljährlich hier
mit TrägerlohnM. 12.—.

auswärts 12.45
etnschl. der Postgebühren.
Monatl . nach Verhältnis.

Anzeigen-Gebühr für dir
einspaltige Zeile aus ge¬
wöhnlicher Schrift oder
deren Raum bei einmali¬
ger Einrückung 50 Pfg .,
bei mehrmaligerRabatt
»ach Tarif. Bei gerichtl.
Beitreibungu.Konkursen
ist der Rabatt hinfällig.
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Freitag den 11. Februar 1921

VerbreitetsteZeitung im
Obrramtsbezirk. — An¬
zeigen find daher von

bestem Erfolg.

Für telef. Aufträge wird rer-
nerlei Gewähr übernommeu
SS wird kein« Gewähr dafür
übernommen , daß Anzeigen
»der R >klamm tn bestimmten
Ausgaben oder an der ge¬
wünschten Stelle erscheinen.
An Fallen von höherer Ge¬
walt besteht kein Anspruch auf
Lieferung der Zeitung oder auf
Rückzahlung d. Bezugspreises

Telegramm-Adresse:
Gesellschafter Nagold.

Postscheckkonto:
Stuttgart 5113.

95. Jahrgang

Frankreichs Kohlenpolitik.
Wir haben das Abkommen von Spaa erfüllt , Seil dem

I , August hat F -ankreich ausgesuchte deutsche Sieinkohle er¬
hallen , Trotzgem verlang ! Frankreich mit Wirkung vom l.
Februar 200 000 Tonnen monatlich mehr . Da es von der
Spaa -Lieferung bisher monatlich l,6 Millionen Tonnen be¬
anspruch,, würde fern Anteil aus 1,8 Millionen Tonnen stei¬
gen . Diese Forderung ist sinnlos , wie alle wirtschaftlichen
und finanzielle» Forderungen , die Frankreich erhoben hat.
Selbst wenn der deutsche Bergbau diese neue Belastung , tra¬
gen könnie, was nicht der Fall ist, wäre die neue französische
Forderung unbegründel . Der Sinn unserer Kohlenlieferun
gen ist der, daß Frankreich die Kohlen ersetzt erhält , die es
selbst nicht aus fernen zerstörten Gruben zu fördern vermag.
Darauf hat auch der Vertrag von Versailles Rücksicht genom¬
men . Er sieht nicht steigende, sondern sinkende Kohlenraten
vor , in dem Maße , wie die Wiederherstellung der französi¬
schen Gruben fortschreitet , Dle internationale Kohlenlage hat
üch unter dem Einfluß der Wirtschaftskrise völlig verändert.
Ueberall , mit Ausnahme Deutschlands und einiger osteuro
päischer Länder , besteht Kohlenüberflrrß , am stärksten in
Frankreich , so daß in den Bergbaubetrieben vielfach schon
Feierschichten eingelegt werden mußten . Frankreich hamstert
und spart offenbar Kohlen . Der Spartrieb ist bei den Fran¬
zosen besonders ausgebildet . Das gilt nicht nur für den Bauern
unk Bürger , sondern auch sür die französische Wirtschafts¬
politik . Sie war vor dem Kriege darauf avgestellt . aus Frank
reich und seinen Kolonien ein abgeschlossenes und in sich ge¬
nügsames Wirtschaftsgebiet zu schaffen. Aus diessm Geist ist
auch die Versailler Politik geboren . Deutschland soll wie eine
Zitrone aüsgepreßt werden . Was es an wirtschaftlichen
Werten b»sitzt, will Frankreich zur Vergrößerung seines Na
ttonalreichtums haben , da der Krieg für die Franzosen von
Beginn an nur ein Beutezug war . Alle Kriege , die die
Franzosen in Europa und anderen Erdteilen geführt haben,
waren Beut . züge . Deutschland hat nur n inigunoskr >egr ge
führt , was sowohl von den Kriegen Friedrich des Großen gilt,
wie von denen in der Bismarck 'schen Zeit . Weit Frankreich
aus dem großen Kriege nicht soviel Beute hereingebracht hat
wie z. B . England , deshalb die rachiüchiiae und unversöhn¬
liche Politik gegen Deutschland . Es soll büßen , daß der fran¬
zösische Gewinn in Kleinasien fragwürdig ,st und einstweilen
viel Geld koste!. Auch die Kohlenförderungen gehören zu
dieser Berne und Rachepolitik . Frankreich braucht die Kohlen
gar nicht . Sein Bedarf vor dem Kriege überstieg niemals 60
bis 70 Millionen Tonnen im Jahre . Es besaß keine Schwer¬
industrie , sondern war immer der Kleinbürger - und Bauern¬
staat , mit einer hochentwickelten Luxusindustrie . Frankreichs
eigene Kohlenförderung hat sich wieder bis 35 Millionen Ton¬
nen gesteigert . Es erhält von Deutschland rund 20 Millionen
und bezieht außerdem wie vor dem Kriege englische Kohlen.
Dazu kommt der glatte Gewinn der lothringischen und der
^EEohle . Frankreich erstickt also im Kohlenüverfluß . Tat-

ist, daß im Kohlenbecken von Chalons sur Saone Feier¬
schichten eingelegt werden mußten . Die Kohlen türmen sich
aus den Holden der Zechen, ohne daß eine Absatz und Ver-
wendungsmüglichkeit besteht . Nicht Verfthcsschwierigkeiten
sind d,e Ursache, sondern die glatte Unmöglichkeit des Ver-
» .Elch ist ebenso von einer schweren Wirtschasts-
kris« geschüttelt , wie andere Länder . Aber die französischen

Staatsmänner jehep nicht, daß ihre Politik die Ursache der

Tages-Nerrigkeiten.
Hermes für die Beseitigung der Zwangswirtschaft.

. dle 'uen . lO, Feb . In einer vor Vertretern des Brem
Handels gehaltenen Rede versicherte Reichsminister Dr Herme
daß mit dem Abbau der Zwangswirtschaft forwefabr 'en werl
und daß er ein Gegner aller Gebilde sei, die in ihrer Strukt,
an die Zwangswirtschaft erinnerten . Die Förderung dl
Handels bezeichn ete er als vaterländische Aufgabe , die m
allen Mitteln durchgeführt werden müßten . Mit der Förd
rung des Handels sei der Schutz des Verbrauchers zu ve
binden . In der Getreidewirtschaft müßten wir zu eine
System kommen , das der Landwirtschaft mehr Rechnur
trage . Deshalb müsse das Wirtschaftsleben entpolitisiert we
den. Gegen ein Getreidemonopol Habs er die größten B
denlen und werde diesen Gedanken auch mit allem Nachkur
vertreten.

Eine Interpellation über die Kahrpolitik.
München , 10. Feb , Die Fraktion der U.S P , im Land-

ian hat über die Stellungnahme des Ministerpräsidenten von
Kahr in Berlin eine Interpellation eingebracht , in der von

r" ». ^ " ^ " Präsidenten Ausschluß über die Stellung verlangt
Al " die er am 5 Februar in Berlin eingenommen hat.

Interpellation wird damit begründet , daß aus der amt¬
lichen Presse keine Klarheit über die Haltung der bayerischen
"sEgierung zu gewinnen sei, da ein Widerspruch zwischen den
offiziellen Meldungen der Berliner und der Münchener Re¬
gierung bestehe. Der Ernst der politischen Lage erfordere
Klarheit über diesen Widerspruch und etiie Gelegenheit für
de» bayerischen Landtag zur Stellungnahme.

Eine Erklärung des Prinzen Max von Baden.
London , lO, Feb . In einer Unterredung mit dem Ber¬

liner Berichterstatter der Daily News erklärt Prinz Max von
Baden , die Staatsmänner der Alliierten wüßten wohl , daß
die in Paris aufgestellten Fordeiungen unerfüllbar seien.
Unmögliche Bedingungen würden Deutschland auferlegt , da¬
mit die angediohten Aktionen zur Durchführung gebracht
werken können . Diese Aktionen sollen das Ziel der Fran¬
zosen, den Zerfall Deutschlands bewirken . Durch die Aus¬
führung dieser Aktionen soll der Ruin Deutschlands voll¬
endet werden . Prinz Max von Baden sagte : die gegenwär
lige Regierung werde nicht unterschreiben . Wir sind eher
bereit uns in die Katastrophe , die der Einmarsch französischer
Truppen und dis Besetzung des Ruhraebiets nach sich ziehen
werde , zu jchicken, als mit eigener Hand unseren Kindern
und Enkeln Ketten anzulegen , die uns jetzt fesseln.

Die Zwangsmaßnahmen.
Paris , 10. Feb . Der „Excelsior " schreibt zur Anwendung

der in dem Abkommen von Paris vorgesehenen Zwangs¬
maßnahmen , die französische Regierung fasse diese in Gemein¬
schaft mit den Alliierten ins Auge . Jedoch würde dieses
Abkommen gegebenenfalls weder eine Handlung Frankreichs,
an der England durch Entsendung von Truppen materiell
nicht teilnehmen würde , ansschließen , noch beispielsweise eine
Handlung Englands durch Entsendung einer Scedivision,
ar . der Flankreich materiell nicht teilnehmen würde . Wenn
die Alliierten über die Handlungen , die sie vorzunehmen ge¬
dächten , einig seien, könnte jeder für seine Rechnung diese
Handlung ausführen.
Eine französische Antwort auf die deutschen Einwendungen

in Bezug auf die Reparattonsfrage.
Paris , 10. Feb . Havas verbreitet folgende Note : Soweit

man bisher beurreilen kann , richten sich die deutschen Ein¬
wendungen , gegen den ReparationSplan anscheinend gegen
folgende drei Punkte:

1. Die Zahlun .g _der Jahresraten in bar.
Die Deutschen wenden ein , daß die deutsche Arbeit nicht

berücksichtigt werde . Dazu ist zu bemerken : Während der
Verhandlungen in Brüsftl n . Paris war man sich von vorn¬
herein darüber klar , daß , wenn Deutschland im Laufe des
ersten Jahres die Gesannschnld nicht in bar bezahlen könne
und dafür einen Teil in Sachleistungen abtragen wolle , es
immerhin ein noch zu bestimmendes Mindestmaß an Bar¬
zahlungen leisten müsse. Die deutschen Vertreter hatten sich
damit einverstanden erklärt , während des ersten Jahres 25°/o
in bar zu bezahlen , während in den folgenden Jahren die
Barzahlungen langsam erhöht werden sollten . Es bestanden
nur Meinungsverschiedenheiten über die Feststellung dieser
Erhöhung . Die deutschen Vertreter hatten ebenfalls erklärt,
daß nach fünf Jahren Deutschland ausschließlich in bar zahlen
werde . Diese grundsätzliche Bestimmung wurde vom Obersten
Rat gntpeheißen , der die Sachverständigen damit beauftragte,
nach Anhörung der Deutschen dte Mindestsumme der Bar¬
zahlungen lür die festen Jahresraten während der ersten fünf
Jahre auszurechnen und festzusetzen. Es liegt also keinerlei
neue Bestimmung in der Festsetzung der Zahlungsweise vor.

2. Die Ausfuhrabgabe von 12 Prozent.
Die Brüsseler Sachverständigen suchten im Einvernehmen

mit den Deutschen ein Mittel , um das nötige Gleichgewicht
zwischen dem wachsenden Wohlstand Deutschlands und der
Höhe seiner Zahlungen zu Wiedergntmachungszwecken zu
finden . Jede Jahreszahlung sollte im Laufe der ersten Jahre
Rohstofflieferungen mit etnbegreifen , die neben den bereits
im Friedensvertrag angeführten Leistungen geltefert werden
sollten . Um das gesamte Wirtschaftsleben Deutschlands nicht
zu stören und um jeden unliebsamen Eingriff zu vermeiden,
hatten die französischen Sachverständigen vorgeschlagen , daß
diese Erzeugnisse in den Händen der deutschen Exporteure
verbleiben sollte» . Ein noch zu bestimmender Teil deS Er¬
löses dieser Waren , die im Auslände verkauft werden , sollte
der Wiedergutmachungskoffe zugesührt und den deutschen
Exporteuren in deutschem Gelds vergütet werden , wie eS sür
dte Warenlieferungen bereits geschehen ist. Außerdem hatten
sich die deutschen Sachverständigen bereit erklärt , die Errech¬
nung einer Indexziffer zu prüfen , welche es ermöglichen
sollte , sich jederzeit von dem Stande des deutschen Reichtums
zu überzeugen . Die Erhebung einer Abgabe von 12 Proz.
des Wertes der Gesamtausfuhr ist also nichts anderes als
die Anwendung des durchgearbeiteten und von den Deutschen
bereits gutgeheißenen Systems der Abgaben auf alle Aus¬
fuhrerzeugnisse Deutschland «.
3. Die Errechnung der Schuldsummen und die
langjährige Ausdehnung der Jahreszahlungen,
nämlich 42 JahreSzahlungen statt 30, wie sie im Friedens¬
oertrag von Versailles vorgesehen werden.

Dazu bemerkt die Note : Der den Alliierten zugefügte
Schaden , der unersetzliche Schaden nicht einmal mitgerechnet,
übertrifft bet weitem die Gesamtzahlungen , welche die Alliier¬
ten von Deutschland erwarten . Während die Alliierten noch
lange warten müssen , bis sie ihre Arbeiten wieder aufnehmen
können , sind die deutschen Fabriken und Bergwerke seit langem
wieder in vollkommenem und freiem Betrieb , verschleiern den
Gewinn aus ihrer Erzeugung und gewinnen den Weltmarkt

dank dem niedrigen Stande der Mark . WaS die Langfristig¬
keit der JahreSzahlungen anbelangl , so können die Deutschen
sich ja sreikausen , indem sie Zahlungen im Voraus leisten.
Hierzu sind ihnen die günstigsten Bedingungen eingeräuml
worden . Die Langfristigkeit der Jahreszahlungen ist nur
eine Erleichterung der Zahlungsweise . Wenn Deutschland
schneller zahlen will , so werden wir die ersten sein, die das
annehmen werden , und das wird ein weiterer Beweis für
den schnellen wirtschaftlichen Aufschwung Deutschlands sein.

Die „Epoca " zu den Pariser Beschlüssen.
Rom , lO. Feb . Zu den Pariser Beschlüssen schreibt die

„Epoca " : Der grundsätzliche Fehler war vH allem ein psycho¬
logischer, denn praktisch ist die Enischädigung kleiner als st«
in den früheren Konferenzen festgestellt worden war . Aber
sie muß darum einen ungebeuren Eindruck erwecken, weil
nun zwei Generarionen die Schuld einer einzigen auferlegt
werden soll. Auf diese Art weiden die Folgen deS Krieges
nicht liquidieri , sondern verewigt . — „Coniere d' Jtalia " be¬
merkt , daß gerade die Verteilung auf 42 Jahre viele Ein¬
wendungen verursacht habe , denn es sei unmöglich , das deut¬
sche Volk so lange unter der Last der Pariser Beschlüsse zu
halten . — „Resto bei Carlino " schreibt : Es ist unserer Re¬
gierung zuzuschreiberr, verlangt und erreicht zu haben , daß
Deutschland zu der Londoner Konferenz zugelaffen wird.
Wir glauben , daß die Einigkeit des deutschen Volkes dte
Regierungen der Entente noch überzeugen wird , daß eS not¬
wendig ist, von den Pariser Bedingungen alles - u streichen,
was doch unausführbar ist.

Noch keine Klarheit
Berlin , 10. Feb . lieber die weitere Behandlung der

Pariser Beschlüsse und die deutschen Gegenvorschläge ist bis¬
her keine Klarheit erzielt worden . Die Erörterungen nehmen
ihren Fori gang.

Die Vertretung Deutschlands in London.
Berlin , 16. Feb . Wie die Boss. Ztg . hört , wird sich die

deutsche Regierung aus Her Londoner Konferenz durch den
Reichsminister des Aeußern , Dr . Simons , und den Reichs¬
finanzminister Dr . Wtrih vertreten lassen. Die Minister wer¬
den von einem Stab politischer , finanzieller u . wirtschaftlicher
Sachverständiger begleitet werden.

Die kommende erste Botschaft Hardings.

Paris , 10 Feb . Der Newyork Herald meldet aus Sr.
Augustin : Die erste Botschaft des Piäsidenten Harding an
den Kongreß werde die Aufforderung enthalten , dte Entschlie¬
ßung des Senators Knox anzunehmen , die die Forderung
nach Beendigung des Kriegszustands zwischen den Vereinigten
Staaten , Deutschland nnd Oesterreich stellt . Sollte diese For¬
derung Annahme finden , so wolle Haiding vorläufig den Ab¬
schluß eines Handelsvertrags mit Deutschland einleiten , der
auch gewisse Bestimmungen des Versailler Friedens Vertrags
enthalten dürfte . Dieser Handelsoerirog soll die künftigen
Beziehungen zwischen den Vereinigten Staaten und Deutsch¬
land in der Weise regeln , daß der Abschluß eines Sonder¬
friedens nicht mehr erforderlich sein würde . Harding ist der
Anschauung , daß die Wiederaufnahme der Handelsbeziehun¬
gen sür den Wiederaufbau der ganzen Welt einen bedeuten¬
den Schritt nach vorwärts bedeuten würde.

Deutschland nnd die neuen Weltpostgebühren.
Die deutsche Reichspostverwaltung gibt die vom Welt¬

postkongreß zu Madrid beschlossenen Erböhungen der Welr-
postvereinsgebühren bekannt . Die neuen Sätze , die als Höchst¬
sätze aufzusaffen sind und von den einzelnen Postverwaltun¬
gen schon vor dem l . Januar 1922 in Wirksamkeit gesetzt
werden können , sind — durchweg in Gold -Certtimes — fol¬
gende : für Briefe bis zu 20 Gramm — 50 Gold Centimen
(G .C ). sür jede weitere 20 8 — 25 G .C . ; für Postkarten
30 G .C. Für Drucksachen, Geschäftspapiere und Warenpro¬
ben für je 50 g — lO G .C . Für Warenproben mindestens
20, für Geschäslspapiere mindestens 50, als Einschreibgebühr
höchstens 50 G .C . ; gleichzeitig ist für Blindenschriften eine
Sondergebühr von 5 G .C . für je 500 8 eingeführt worden.
Nicht sreigemachte oder ungenügend freigemachte Briefsendun¬
gen aus den Ländern mit neuen Sätzen unterliegen einer
Gebühr in Höhe des doppelten Fehlbetrags , mindestens 30
G C , die aber vorläufig nach dem bisher angewandten Ver¬
hältnis . also mit 120 Pfg . berechnet werden . Für Briefsen¬
dungen aus Deutschland nach dem Ausland bleiben vorerst
noch die seiiherigen Gebühren bestehen . Eine Erhöhung wird
auch hier freilich nicht zu umgehen sein.

Ein deutsches Konsulat in Yokohama.
Berlin , 10. Feb . In Yokohama ist ein deutsches Kon¬

sular errichtet worden , mit dessen Leitung der Vizekanzler Sell
beauftragt worden ist.

Biereinfuhrverbot in Oesterreich.
Wien , .10. Feb . Wie das Wiener Tageblatt meidet , er¬

ließ die österreichische Regierung ein Einfuhrverbot für aus¬
ländisches Bier . Di « Einfuhr Pilsener Biers erfordert eine
Ausgabe von 3' /» Millionen Kronen . Auf das Einfuhrver¬
bot hin habe die tschechische Regierung die Einfuhr von Ma¬
schinen aus Oesterreich verboten.



Czernin geht nicht nach Berlin.
Wien, 10. Feb. Gras Czernin erklärte, daß er den ihm

angebotenen Gelandlenposten nicht übernehmen werde. Von
großdeutscher Seite war übrigens , laut B. T., gegen seine
Entsendung nach Berlin lebhaft Einspruch erhoben worden.
Geldsammlungen für die Volksabstimmung in Oesterreich.

Berlin , 10. F-b. Da neuerdings von verschiedenen Stel
len im RUch Geldsammlnngen sür die Volksabstimmung in
Oberschlesten veicmstaüer werden, wird erneut darauf Hinge¬
wi-, sen, daß die einzig hierfür behördlich genehmigte Samm¬
lung die „Grenzspende für Oberschlesten, Berlin 32,
Schloß Bellevue", ist, deren Landessammelstellen von den
Vereinigten Verbänden heimattreuer Oberschlesier und dem
Deutschen Schutzbund geleitet werden.

Die Bürgergarde.
London, 10. Feb. Wie aus Cork gemeldet wird, teilen

die Militärbehörden die gesamte männliche Bevölkerung zwi¬
schen 17 und 50 Jahren in Züge ein, die als Bürgergarde
auflreten sollen, um in den ihnen zugewiesenen Bezirken zu
verhindern, daß Uebersälle auf Streilkräfte der Polrzeitrnppen
Vorkommen. Diese Bürgergarde wird in ihren Bezirken sür je¬
den dort vorkommenden Angriff verantwortlich gemacht werden.

Die Neuwahlen in Südafrika.
London, >0 Feb. Nach den letzten aus Kapstadt ein¬

gegangenen Berichten über die Neuwahlen in Südafrika haben
bisher die Afrikanische Partei 14, die Arbeiterpartei 2 und
die Sozialisten 3 Sitze gewonnen. Daraus geht hervor, daß
Genera ! Smuts sich bisher 40 Sitze gesichert hat.

Keine Erhöhung des Kaffeezolls.
Stockholm, 10. Feb. Die beiden Kammern des Reichs¬

tags haben heute die Erhöhung des Kaffeezolls abgelehnt.
Der Finanzminister teilte mit, daß er sein Rücktritlsgesuch
etnrejchen werde.

Krasstn geht wieder nach London
Paris , 10. Feb. Nach einer Privatmeldung des Temps

aus London verläßt Krasstn heute Moskau . Er wird in 14
Tagen in London an kommen.

Holland und die Rheinschtffahrl.
Aus dem Haag, 10. Feb. Holland hat die alliierten

Regierungen verständigt, daß es sich dem Artikel des Ver¬
sailler Vertrags bezüglich der Ryeinschiffahrt anschlteße.

Polen vor einer Zwangsanleihe.
Warschau, 10. Feb. Der Finanzminister hat sich dazu

entschlossen, von dem Gesetz über die Zwangsanleihs Gebrauch
zu machen. Unabhängig von der Zwangsanleihe wird eine
weitere Vorlage über den Entwurf einer einmaligen Ver¬
mögensabgabe beraten.

Die ausgelieserte deutsche Handelstonnage.
London, lO. Feb Es wird bekannt gemacht, daß von

den 300 Schiffen, die früher dem Feinde gehörten, aber auf
Grund der Bestimmungen des Versailler Vertrages England
zugewiesen worden sind, 151 verkauft wurden. Unter den
verkauften Schiffen befinden sich Paffigierschiffe von ins¬
gesamt 755535 Bluttoreg,stertonnen . Die noch unverkauften
Paffagierschiffe haben 333 654 Bruttoregistertonnen Inhalt.

Rücktritt des deutschen Gesandten in Warschau.
Berlin , 10 Feb. Der deutsche Gxsandte in Polen , Graf

v. Oberndorf hat um Enthebung von seinem Posten in
Warschau gebeten. Graf Oberndoiff ist aus rein privaten
Gründen , vor allem durch den dauernd leidenden Gesund¬
heitszustand nächster Angehöriger zu diesem Entschluß genö¬
tigt worden. Als Geschäftsträger in Warschau fungiert bis
auf weiteres Legationsrat o. Dtrksen, der Sohn des ehe¬
maligen Gesandten v. Dirkseu.

Meuterei der Matrosen Kronstadts.
Kopenhagen, 10. Feb. Nach Meldungen russischer Blätter

brach Ende Januar unter den Matrosen Kronstadts eine
Meuterei aus . Die Matrosen verhafteten den Oberbefehls¬
haber der Flrtte und besetzen den ganzen Hafen. Aus Moskau
wurden vier Regimenter zur Unterdrückung der Aufständischen
gesandt. Die aufrührerischen Matrosen besetzten Petersburg

und erklärten den Belagerungszustand . Wie es heißt, haben
die Matrosen den Kampf gegen die Moskauer Truppen auf-
genommey.

Württemtergische Politik.
Landtag.

r Stuttgart , 11. Feb. Eine lebhafte Debatte entwickelte
sich gestern im Landtag über das Kap 27 (Straßen nnd
Wasserbau) aus dem Haushaltsplan des Ministeriums des
Innern . Die Auseinandersetzungen betrafen teils das In
stallationsmonopol der Elektrizitätswerke, teils die Flußkor-
rekrionen im Rems - und Murrtal , teils die Errichtung von
Kraftwerken urrd die Beteiligung des Staates daran . In
der Debatte, an der sich dauptsächlich Pflüger (S ), Möhler (Z.),
Henne (DP .), Müller (BB ), Roßmann (DB ). Flad (DP .),
Wider (BP ). Dr . Wolfs (BB.), aber auch die Minister Graf
und Liesching beteiligten, wurden zahlreiche Einzelwünsche
laut . Die Regierung erklärte sich für die Ausnutzung der
Wasserkräfte durch gemischtwirtschaftliche Betriebe, also durch
Beteiligung des Staates an neuen Werken, um eine allzu
starke Belastung des Staates zu vermeiden. Das Kapitel
wurde samt den Entschließungen des Finanzausschusses, über
die Küchle (Z ) den Bericht erstattet?, genehmigt, die lieber-
nahme der Straßen - ü. Flußbauunterhaltung auf den Staat
gegen Kostenersatz(besonders die Murr - und Remskorrektion)
gegen die Stimmen des Zentrums , der Deutschen Volkspartei
und der Deutschen dem. Partei . Bei Kap. 28 (Allgemeine
Wohlfahrtspflege) beantragten die weiblichen Abgeordneten
aller Fraktionen , die Etatssumme zur Bekämpfung des .Alkohol¬
mißbrauchs von 80000 auf 90 000 ^ zu erhöhen. Der Aus¬
schuß beantragte Erhöhung der Beiträge an Vereine und
Anstalten, planmäßige Verminderung der Schankwirtschaften
und Bekämpfung der Animierkneipen. Während der Debatte
kam es zu einem lebhaften Zusammenstoß des Ministers
Graf mit den Kommunisten und Unabhängigen, die die Leist¬
ungen der Wohlfahrtspflege bemängelien und die ausschließ¬
liche Hilfe vom Sozialismus erwarteten . Der Minister lehnte
den Frauenanirag ab ; übrigens werde im Nachiragsetat eine
Million zur Bekämpfung der Tuberkulose angefordert. Das
Kapitel wurde samt den Entschließungen gegen die Stimmen
der Unabhängigen u. Kommunisten angenommen, der Frauen-
antrag gegen die Stimmen des Bauernbundes , der Bürger¬
partei , einiger Sozialdemokraten und der Frauen abgelehnt.

Angenommen wurde auch Kap. 29 (Jugendfürsorge ) mit
einem Anfwand von 1.6 Millionen . lieber die Entschließung
des Finanzausschusses dazu wird später abgestimmt. In der
Debatte bedauerte Karl Haußmann (D d.P ), daß von 35
Jugendämtern erst 3 in Tätigkeit seien. Baumgärtner (BP)
trat für die Kmderreitungsanstalien im Lands ein und erbat
größere Zuschüsse. Die kontrollierenden Regierungsmitglieder
sollten zu den Anstalten nicht im Auto kommen, sondern
sparen und auch nicht die Entfernung religiöser Bilder ver¬
langen. H-ymann (Soz ) griff bei der Besprechung des Jugend¬
amtgesetzes den Minister scharf an ; die Jngenoämter hätten
keine konfessionellenAufgaben. Der gute Wille zur Durch¬
führung des Gesetzes fehle. Minister Graf erwiderte scharf,
von 34 vorgesehenen Jugendämtern srien 18 talsächlich ein-
geführt oder am Abschluß; wenn es nicht rascher gehe, so
seien die Verhältnisse schuldig. Das Ministerium Heymann
habe allein zu den Ausführungsbefttmmungen ^ Jahre ge¬
braucht. Der Minister mißbilligt es in allerschärfster Form,
wenn ein Revisionsbeamter in einer Anstalt die Beseitigung
religiöser Bilder verlangte, nnd bezeichnet es als merkwürdig,
daß im Jugendamt kein Katholik Platz fand. Nachdem noch
Steiler (Komm ) die Wegnahme der Fürsorgeanstalten aus
den Händen der christlichen Kirche gefordert und gerufen
hatte, man solle die Klöster ausputzen und Erziehungshäuser
nach russischem Muster einrichten, ferner nach einer persön¬
lichen Polemik Heymanns gegen Graf und schließlicher Ge¬
nehmigung des Kapitels wurde auch noch Kap. 30 (öffentliche
Armenpflege erledigt. — Heute vormittag 9 Uhr : Große An¬
fragen und Ernährungsministerium . Schluß */s3 Uhr.

Götze Anfragen über Teigwaren.
Die Sozialdemokraten fragen an : Nach einem Erlaß der

Reichsgetretdestelle find 68 Tsigwarenfabriken des Landes
berechtigt, ihre Fertigfabrikate aus zugewiesenen Mehlmengen
ohne Kontrolle mit den Eisenbahnen zu versenden. Die

Eisenbahnverwaltungen find angewiesen. Sendungen dieser
Firmen unbeanstandet passieren zu lassen, wenn auf dem
Frachtbrief der Vermerk „mit Erlaubnis der ReichSgetcerde-
stelle" beigesetzt ist. Die Reichsgetretdi stelle hat somit den
Teigwarenfabnken Blankovollmacht ausgestaitet. Hiedurch
ist dem Schieberunwesen Tür und Tor geöffnet und die
Allgemeinheit wird in höchstem Maße geschädigt. Obwohl
die Zwangsbewirtschaftung sür Teigwaren aufgchoben wurde,
besteht sie noch fort für G:ies, Zwiebel, Kindergerstenmehl
usw. Ist das Si -atsministerium in der Lage, Auskunft zu
geben und eventuell bereit, bei der Reichsregierung mit
aller Entschiedenheit dahin zu wirken, daß dieser Mißstand
beseitigt wird?

Branntweinanfrage.
Abg. Planck (DDP .) fragt : Das Reichsmonopolamt für

Branntwein hat eine Bekanntmachung über die Zuschläge
für Branntwein aus Mais erlassen. Daraus geht hervor,
daß mit großen 'Opfern des Reichs bewerkstelligteEinfuhr
von Lebens- und Futtermitteln zu einem gewissen Teil zur
Erzeugung von Trinkbranntwetn verwendet wird. Diese
Tatsache muß bei der furchtbaren Notlage unseres Volkes in
den weitesten Kreisen die schwerste Beunruhigung Hervorru¬
fen. Ist der Herr Arbeitsminister bereir, gegen diesen Miß¬
brauch hochwertige Lebens und Futtermittel beim Reichser-
uährungsministerium vorstellig zu werden?

Dom Besuch des Reichsministers Dr. Simons.
Reichsminister Dr . Simons wird, wie wir hören, anläß¬

lich seines Besuchs bei der würllembergifchen Regierung in
einer öffentlichen Versammlung in Stuttgart eine Rede halten.

Protest der Deutschen Bolkspartei
Die Deutsche Volkspartei Württembergs hat zu den Pa¬

riser Beschlüssen eine Protestentschließung an dis Reichsregie¬
rung abgehen lassen, in der es heißt : Dis D V.P . Würt¬
tembergs weiß sich mit der Überwiegenden Mehrheit des deut¬
schen Volkes darin eins, daß die Pariser Beschlüsse Unerfüll¬
bares und Unmögliches widern , daß die Annahme dieser
Forderungen den Untergang Deutschlands nnd die Versklavung
seiner Bewohner mit Notwendigkeitherbeisühren müßte, ohne
dadurch die Erfüllung der Forderungen zu ermöglichen. —
Die D.V P . erhebt entschiedensten Einspruch gegen die An¬
nahme der Beschlüsse, die fordert ouch die Revistwn des gleich¬
falls Unmögliches verlangenden Vertrags von Versailles auf
iriedlichem Wege. Die D.V.P . verlangt demgemäß von der
Reichsregierung, daß sie kein Mittel unversucht läßt, um die
Demschland zugemuiere Selbstveruichmng abzuwenven, und
daß sie die Unterschrift verweigert, falls die Verhandlungen
zu keinem für uns annehmbaren Ziel führen.

Au» tztadt und Bezirk.
Nagold, 11 Februar l92l.

* Borlrag Chylik. Wir verweisen auf einen Vortrag
von Herrn Chylik, Tübingen : „Die politischen' Ideale der
Jugend ", den er morgen abend 8 Uhr in der „Traube " hal¬
ten wird. Wie Jugend und Politik miteinander etwas zu
tun haben, ja wie es heutzutage noch politische Ideale gibt,
das zu hören, möchte wohl manchen! interessant sein.

* Gefangenen Heimkehr. Von zuständiger Seite wird
mitgeteilt : Da infolge der auf 3t . März d. Js . vorgesehe¬
nen Auflösung der Heeresabwicklungsämter Beunruhigung
unter den Heimkehrern emstandeu ist, weil sie befürchten,
daß ihre Gesuche nach diesem Zeitpunkt nicht mehr berück¬
sichtigt würden , ist das Heeresabwicktungsawt Württemberg
mit der Reichszentrale sür Kriegs- und Zivilgefanaen? in
Berlin in Verbindung getreten. Eingehende Besprechungen
und Verhandlungen haben ergeben, daß Grund zur Beun¬
ruhigung in dieser Hinsicht nicht vorliegt und daß die An¬
sprüche dsr Heimkehrer nach wie vor ihre ordnungsmäßige Er¬
ledigung nnrer möglichster Beschleunigung finden werden.

* Warnung. Von zuständiger Seite wird mitgeteilt:
Seit einigen Monaten malt ein angebliche- Journalist JHIing
durch seine öffentlichen Vorträge von sich reden, die er in
bayrischen Städten über die Fremdenlegion hält, um vor dem
Eintritt in diese u. vor Werbern zu warnen . Für jeden Vor¬
trag verlangt er lOO.6 , außerdem hat er Sammlungen ver¬
anstaltet und auch schon versucht, von Behörden Geldmittel
zu erlangen , die er angeblich zu Propagandazwrcken im Kampf

8 Ein jeder muß sich wehren, wie er kann, 8

2 Vom Knaben auf, so wird's zuletzt ein Mann. ^

Im Schatten der Schuld.
31) Original -Roman von Hanna Förster.

Die alte Dame hatte die Schultern Renates wieder los-
yelaffen. Mit einem heftigen Stöhnen ließ sie sich in ihren
Sessel zurückfallen. Einen Augenblick schien es, als sei die
Aufregung zu groß, selbst sür ihr? Krastnatur . Aber noch
war ihr Wille eisern, unbeugsam, das sollte das junge Mäd
chen zu ihrem bitteren Leidwesen erfahren.

Sich jäh zu der gewohnten stolzen Haltung aufrichtend,
sah Frau von Nehring ihre Enkelin mit strengem Blick an,
mit einem Blick, der sich Gehorsam erzwang und keine Wi¬
derrede duldete.

„Du vergißt dein Alter und daS meine," sagte sie mit
kalter, ruhiger Stimme . „Wie kannst du, ein weltfremdes,
uneifahrenes Mädchen von 21 Jahren , es wagen, mir Vor¬
schriften machen zu wollen ? Ich will zu deinen Gunsten
annehmen, daß du krank bist, sonst kämen wohl nicht solche,
gelinde ausgedrückt, unpassende Reden aus deinem Munde.
Ich will sie vergessen unter der Bedingung , daß du in Zu
kunit nie wieder deine Stellung mir gegenüber vergißt. Mein
Testament ist berrils gemacht — du wirst die Unioersalerbin
von Schloß Hollwaugen. Jetzt werde ich aber noch eine Be¬
dingung hinzufügen, deitn dn wärcst imstande und verzichtest
zugunsten der Grafen von Hollwange». Solltest du also das
Erbe ansschlagen, was dir natürck frei steht, so fällt das
ganze Besitztum an den Staat — hörst du ? Vorläufig brauchst
du dir ja noch keine Zargen zu machen, denn ich kann noch
10 Jahre leben, vielleicht auch noch länger."

Mit schlaff herabhängenden Armen und einem Gesicht,
aus dem bet den Worten der Großmutter , die so unbeugsam
entschlossen, so voll kalt-grausamer Ueberlegung klangen, all¬
mählich alles Leben gewichen, hörte Renate zu. Sie war
totenblaß und ihre Augen blickten wie erloschen.

Selbst Frau von Nehring , die, seit sie zum ersten Mal
in D- von Renate unerkannt , sie heimlich beobachtet hatte,
eine ihr selbst unerklärliche Zuneigung für dieses junge Mäd¬
chen verspürte, konnte sich eines gewissen Gefühls von Mit¬
leid jetzt nicht ganz erwehren.

„Setze dich," sagte sie, nicht unfreundlich. „Ich verstehe
nicht, weshalb du dir das Leben beschwerst mit Sorgen we¬
gen der Gcafen Hollwangen ! Du bist jung und schön und
solltest dich freuen, daß du meine Elbm bist. Hoffentlich
benimmst du dich in Zukunft vernünftiger — wir wollen
diese Szene vergessen. Aber ich will nie wieder ein Wort
über die Angelegenheit hören und verlange vor allen Dingen,
daß in meiner Gegenwart der Name des Grafen Hollwangen
nicht mehr genannt wird. Hast du mich verstanden ?"

„Ja ", antwortete Renale mit fast unhörbarer , bebender
Stimme.

„Und jetzt kannst du auf dein Zimmer gehen, und heute
deine Mahlzeiten dort einnehmen. Mir ordentlich, so wie
es sich gehörte, Gesellschaft zu leisten, dazu bist du anschei¬
nend doch nicht imstande. Ich verlange aber, daß du mor¬
gen wieder so weit hergestellc bist, um die paar Pflichten, die
du hast, zu erfüllen."

Renaie erhob sich. Ihr war zumute, als müsse sie im
nächsten Augenblick zusammenbrechen, so kraftlos fühlte sie
sich. Wie sie in ibr Zimmer gekommen, das hatte sie später
selbst nicht sagen können. Kaum dort angelangt , wo Lina
schon alles in Ordnung gebracht hatte, legte sie sich auf das
Ruhebett, unfähig, auch nur die Decke über sich zu breiten.
Dabei fror sie, während doch ihr Kopf brannte , als hätte sie
Fieber.

„Was soll ich tun ?" murmelte sie, „ach Mutter , wenn
Lu noch lebtest, dann wäre ich nie hierhergegangen. Dann

wäre ich bei dir und hätte nie etwas e fahren von all diesen
furchtbaren Dingen ."

Wild rasten jetzt die Gedanken hinter ihrer schmerzenden
Stirn . Sie überlegte, ob sie an Frau von Kerner schreiben
sollte. Aber die alte Dame war sckwer leidend, wie durfte
sie sie mit ihrer Angklegenheir belästigen? Und Frau von
Lowitz? Ach, die würde ihr auch nicht helfen können. An¬
neliese würde sie ja sicher bestürmen, einfach zu ihnen zu
kommen. Doch das war unmöglich. Wie hätte sie gerade
in jenem Hause weilen können, wo Graf Eberhard von Holl¬
wangen ständig verkehrte. Das war ausgeschlossen.

Renale weinte plötzlich bitterlich. So einsam und ver¬
lassen kam sie sich vor. Immer tiefer senkten sich die Schat¬
ten einer fremden Schuld auf ihr reines, junges Leben und
verdüsterten es. Aber die Tränen , die so reichlich flössen,
brachten ihr zugleich Linderung . Andere Gedanken stiegen
in ihr auf. Sie schöpfte neue Hoffnung. Vielleicht war
Großmutter doch nicht so unbeugsam, wie sie schien. Und
obwohl Renate eine wahre Angst nicht ganz loS werden
konnte, die Jugend in ihr verlangte ihr Recht auf Hoffnung.
Vielleicht konnte sie doch die Großmutter dahin bringen, daS
Testament umzustoßen. Schlimm war es allerdings, . daß
nun die Bedingung hinzugefügt wurde, im Falle ihrer Wei¬
gerung , das Erbe anzunehmen, falle eS an .den Staat . Sonst
hätte sie eben später einfach zugunsten der beiden Grafen von
Hollwangen verzichtet.

Großmutter war aber noch nicht sehr alt und noch so
kräftig. Wenn sie, Renate , nun immer gleich gut nnd lieb
zu ihr war , dann bekam sie schließlich doch ein wenig Ein¬
fluß auf sie, so daß sie die Güte in dem alternden Herzen
weckte, nnd das Gefühl für die Notwendigkeit, begangenes
Unrecht gut zu machen. Renaie war viel zu unerfahren und
selbst ein so durch und durch edel veranlagter Charakter, als
daß sie eine Natur wie die Frau von Nehrings hätte be¬
greifen können. So hegte sie also von neuem Hoffnung und
dachte, wenn Gott ihr beistünde, könnte noch alles zu einem
guten Ende kommen. (Fortsetzung folgt).
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gegen die Fremdenlegion verwenden woltte. Jhling ist viel- ;
fach schwer vorbestraft. Nach seinem Vorleben rst es ziveifel- !
Haft ob er überhaupt je in der Fremden ealou gedle.rt hat.
Er verdient keine Unterstützung für seine Bestrebungen

» Lehrstellenoermittlung . Brr der Beratung und Unter-
k«inni.no der ins Erwerbrieben übertretenden Jugend hat
kick das F̂ehlen eine«, einen Ausgleich der Lehrstellen zwi- ,

einzelnen Bezirken und Landesleilen ermöglichenden :
Uebrblicks über die Lehrstellenvermi>tlu -.g nachteilig fühlbar
gemacht. Nachdem das Landesamt für Arbe,tsve.mi>tlung
^rzlich die planmäßige Ermittlung von Lehrstellen und die
Unterbringung der Heranwachsenden Jugend m ge ernte Be¬
rufe seitens aller Berufsberalungsstellen und Arbettsamter
des Landes ewgeleitet hat. ist jetzt als weherer Schritt ein
zwischenörillcher Lehrstellenausgletchinnerhalb Württembergs
und Hohen.-ollerns eingerichtet worden. In einer, varaus-
stchtli-' in kirrzen Zwischenräumen erscheinenden Lehrstellenliste
weiden einersells die offenen Lehrstellen, die bei den einzelnen
Remtern nicht besetzt und andererseits dis Lehrstellenbewer-
ber dis nicht unlergebracht werden können, bekannt gegeben.
Der Ausgleich erfolgt in der Weise, daß die Becaumgsstellen
bezw. Arbeitsämter, die eine offene Stelle melden, sich mir
per Stelle, die erneu Bewerber meid-t, in Verbindung setzen.
Die Lehrstellenltsten können von Interessenten bei den ge¬
nannten Stellen eingesehen werden. Es ist zu hoffen, daß diese
Einrichtung zur unmittelbaren Milderung der Lehrstellen-
ruid Berulsnot der Jugend beiträgt.

ft.6. Reichsnolopferveranlagung. Mit welcher Ober
flächlickkeit die vor läufige Veranlagung des Reichs»otopferS-
vor sich gina, beweist ein Fall aus dem Oberamt Göppingen.
Dort sind die Grundstücks der Bürger zweier verschiedener
Gemeinden teilweise nebeneinander gelagert. Während nun
die Grundstücke bei der einen Gemeinde auf 6000 ^ Hektar-
ertragswelt eingeschätzt wurden , wurden die gieichgelageelen
Grundstücke der Nachbargemetndezu 7000^ eingeschätzt. Und
das beißt man heutzutage gleiche Lastenverteilimg!

* Gterpreis . Von zuständiger Seile wird mitgeteilt:
Nach den amtlichen Feststellungen derLandesveisorgungsstells
betrug in der Woche vom 30. Januar bis 5. Februar in
einer Reihe von Oüerämtern der Eizeuge ',preis für ein Ei
1 bis l .20 während in der Umgebung der größeren
Städte teilweise höhere Preise gefordert wurden.

* Wolkenkratzer im ganzen Reich. Die „P P . N."
erfahren von zuständiger Seite , daß die Projekte zum Bau
von Turmhäusern und sogen. Wolkenkratzern, die in ver¬
schiedenen Städten des Reiches aufgetaucht sind, non diesem
Frühjahr ab zur Ausführung gelangen sollen, falls es die
wirtschaftliche Lage gestattet. Das preußische Ministerium
für VolkswohUahrt, das den Ban von solchen Häusern aus
drücklich gulheißt, hält es zur Förderung auch von Woh- ,
nimgsbauten für noiwendig, daß möglichst hohe Gebäude
mit Wohnungen errichtet werden, da hiedurch einerseits Er¬
sparnisse an Grund und Boden sowie au Material auf der
anderen Seile auch große Kosteusrspgrinsse eintreten und so
-die Bereitstellung zahlreicher Wohnungen ermöglicht wird.

* Wertbriefe nach Italien . Seit kurzem st -d zwar
Wertbriefe nach Italien zugelosseu. Die italienische Postoer-
waltung besördeit aber vorläufig leine Wertbriefe nach
Trentino , Istrien und Dalmatien.

Mittlerer Verwaltungsdienst.
Die Ueberiüllung des mittleren Verwaltungsdienstes er¬

fordert eine schärfere Ueberwachmrg und eine Beschränkung
des Zugangs zu diesem Berufe. Eine nach Anhörung der
Standes »-reinigungen ergangene Verfügung des Ministeriums
des Innern bestmml deshalb, daß die Schullheißenämter u.
Verwaliungsakttiare bis auf weiteres nur solche Lehrlinge
annehmen dürfen, die das Ministerium des Innern zum An¬
tritt des Vorbereitungsdienstes zugelassen hat. Die Zahl der
Zulassungen wird alljährlich besonders festgesetzt, Für das
Jahr 1921 beträgt sie höchstens 100; für das Jahr l922 ist
mit einer weiteren Einschränkung zu rechnen.

A«S de« übrigen Württemberg.
Calw » 10. Feb. Die Volkssammlung für notleidende

Kinder ergab im Bezirk 25 464 75 Außerdem stifte¬
ten der Landw. Bezirksverein 200, die Bereinigten Gewerk¬
schaften 1200, das Elektrizitätswerk Teinach 500

rHerrenberg, ll . Fsb. Das vom Gemeinderat beschlossene
Kriegerdenkmal kommt auf etwa 33000 zu stehen. Ange¬
sichts der vielen sonstigen Sammlungen hat der Gemeinderai
vre Ueberr-abme der Kosten auf die Stadtk .sse beschlossen.

10. Feb. In der Nacht vom 6. auf 7. ds ist in
BauwerkmeistersKarl Rebbolz eing-ößerer Wäsche-

mr, worden, ein wetierer in derselben Nacht zum Nachteil
° r *" zw. deren Tochter, der Krtegcrwtw. Halst. Schwach

Ü Dieb, der nicht einmal davor zmiicksckreckt,
es dock den Kick?«! n Helmgesuchte noch zu schädigen. Möchte«?«.,» ? ? » ? rheilsorgaiien getrogen, derartige gcmeinschädliche Sub-
n,- ^cw ??? ^ ^u !ähren. Es kann nicht genug davor gewarnt
werden Wasche über Nacht hängen zu lasim

lO. Febr . Die Einwohnerschaft hat hier
eine nächtliche Parrouille eingerichle' , deren Aufgabe ist, das

* Einwohner zu bewachen und zu beschützen.
^ "̂bser zeitgemäßen und nützlichen Einrichtung

gaben verschiedene Vorkommnisse aus jüngster Zeit. So wurde
E Merd iiächtticherweile aus dem Slall gestohlen. Weiler

eiMoe Personen zusammen ein fettes Schwein
gestohlen, wobei sie dos Schloß an der Stalltüre erbrachen.

noch der Aufklärung,
vermut̂ " als deffen Ursache man Brandstiftung
r. ^ r Holzgerlingen , 10 Feb. Zu einem hiesigen allein¬
stehenden etwa 60 ,ährigen Manne kamen abends zwei Her-

e'? als Beamte ausgaben mit dem Vorbringen sie
müßten sein Geld kontrollieren. Der leichtgläubige Mann
gab den Gaunern seine Geldkiste Nach gründlicher Unter¬
suchung erklärten die beiden, daß sie in einer halben Stunde
wieder kommen würden. Sie kamen aber nicht mehr, denn
sie hatten sich den Geldbetrag, bestehend in 700 Papiergeld
und etwa 400 Siibergeld, schon angeeignet.

Freudenstadt, 10. Feb. Vor Eintritt in die Taaesord-
nung der GemeindeiatSsttzunggedachle der Vorsitzende der am
letzten Sonnlag erfolgten Wahl von Sekretär Bernhardt'
zum Stadlschultheiß von Haiterbach und gab seinem lebhaften
Bedauern zugleich im Namen sämllicher Beamten des Rat¬
hauses Ausdruck über den Verlust dieses ungewöhnlich tüch¬
tigen und pflichttreuen Beamten. Sladtschullheiß Blaicher

wünschte nicht nnr dem Gewählten, sondern auch der Stadt-
gemeinde G -ück, welche in ihm einen hervorragend «richtigen
Octsvorsteher bekommt.

r Freudenstadt, 11. Feb. Irr diesen Tagen blickt Ober-
amlspfleger Wünsch hier auf eine 40jährige Tätigkeit im
Bezirk Freudenstadt zurück. Der Jubilar hat mit außerge¬
wöhnlicher Begabung , seltener Pflichttreue und unermüdlichem
Fleiß in dieser langen Reihe von Jahren seines Dienstes
gewaltet und als vorbildlicher Beamter sich die allgemeine
Wertschätzungwie dis besondere Anerkennung seiner Vorge¬
setzten erworben. Mit der Oberamtssparkasse, dem Bezirks-
krankenhaus, dem Kurhaus Palinenwald , dem Erholungsheim
für Minderbemittelte bleibt sein Name dauernd verknüpft;
ueuestens hat er auch die Arbeiten für das Heimbachkraftwerk
gefördert. Ein musterhaft geleitetes Kinderkurhaus verdankt
ihm seine Entstehung . Auf eine öffentliche Feier verzichtete
Oberumtspfleger Wünsch, aber die besten Wünsche für eine
fernere gesegnete Tätigkeit bringen ihm weiteste Kreise ent¬
gegen.

Tübingen, 10 Feb. Ein Bild jugendlicher Verdorben¬
heit eiikrollie sich vor der hiesigen Strafkammer in dem Fall
des 14jährigen Friedrich Armbcuster von Oberjettingen, Ober-
aml Herrenberg. Das Bürschchen wurde schon im vorigen
Jahr wegen 4 Diebstählen zu 20 Tagen Gefängnis verur¬
teilt, im Gnadenweg wurde ihm die Strafe aber erlassen.
Der Ortsqeistliche nahm sich um den Buben an , bei dem es
an der Erziehung fehlte, sein Vater ist Händler und wenig
daheim nnd seine Mutter zu schwach zur Erziehung . Ein¬
dringlich wurde er von dem Geistlichen gemahnt, sich zu bes¬
sern, tags darauf wußte er aber nichts anderes zu tun , als
in ein Haus durch den Bühnenladen einzusteipen und aus
einem Wandkasten, den er aufbrach, über 900 zu stehlen.
In Nagold kaufte er sich eine Taschenuhr̂ mit Kette, durch
seine Kameraden ließ er eine Pistole und 'Munition kaufen,
und zahlte ihnen ein gutes Vesper. Das übrige Geld —
609 ^ — konnte ihm wieder abgenommen werden. Mit
Rücksicht auf seine Jugend wurde er wegen schweren Dieb¬
stahls zu nur 3 Monaten Gefängnis verurteilt und wird in
eine Besserungsanstalt eingewiesen werden.

r Tübingen , 10. Feb. Der ordentliche Professor für Mathe¬
matik Dr. H.ffinberg erhielt einen Ruf als Ordinarius an
die Unioerstlät Leipzig.

r Ellwangen » 10. Feb. Noch einer Verfügung des Er-
nährungsmimsieriums ist der Gemeinde Benzenzimmern, die
ihrem Gemeindeliefersoll in Getreide nachgekommen ist, das
Recht eingeräumt worden, Mahlscheine selbst auszustellen.
Ein ehrendes Zeugnis für die Gemeinde.

r Heidenheim , 10. Feb. Für die „Deutsche Kinderhilfe"
sind tm Bezirk neben Kleiderfilzen durch die Vereinigten Filz¬
fabriken Giengen im Wert von 5000 zusammen 25 845 ^
in bar eingegangen. Davon wurden durch die Schulen etwa
19 000 gesammelt.

r Scheer 9. Febr . Ein junger Bursche verwendete beim
Tailfschietzen eine Dynamilpalrone . Diele explodierte und
zertrümmerte fast sämtliche Fenster der Pfarrkirche. Auch in
der Papierfabrik von Krämer wurde eine Anzahl Scheiben
zertrümmert . Der Schaden ist erheblich.

— Grausiger Fund im Baseler Schnellzuge. In der letzten
Woche wu Ven bet der R-vision eines Schnellzugs Berlin-Basel Teile
eines Frauen Kopses gesunden. Der Verdacht, daß der grausige Fund
aus ein Verbrechen zurückzuMren sei, bestätigte sich nicht. Es handelt
sich um einen schweren Ungllicksfall Auf dem Vorge ände des Bahn»
Hofes Langenselboldbei Hanau waren am S. Feb. drei Frauen tot
aesahren morden, die mit dem Peisonenzug aus der Richtung von
Fulda gekommen waren. Der Fuldaer Personsnzug hatte, nach der
„Lahrer Zig" infolge einer Verspätung des Franksutter Schn-llzuges
keine Einfahrt und mußte vor dem Bahnhofe Hallen. Die drei Frauen
glaubten, !h; Zug befände sich bereis auf dem Bahnhöfe und fliege»
aus. Dabei wurden st- von dem Schnellzuge zermalmt.

Familiennachrichte ».
Auswärtige.

Gestorben:  Altschultheiß Kübler, 86 Jahre alt in
Breitenberg . ,

Letzte Nachrichten.
Annullierung ausländischer Bestellungen in Deutschland.

Berlin , 1l . Feb. Von zuständiger Seite wird gemeldet,
daß von einigen Plätzen des Auslandes Nachrichten vorlie¬
gen, wonach ausländische Kaufleute jetzt schon Bestellungen
in Deutschland annullieren , weil sie befürchten, später die
Ausfuhrabgabe zahlen zu müssen.

Kein Abbau
sondern Aufbau der Erwerbslosenunterstützungl
Berlin , 11. Feb. Das Reichs arbeitsministerium hat, wie

der „Konfeklionär' ' behauptet, beschlossen, die Erwerbstosen-
unterstützung von 10 auf 12 ^ 6 täglich zu erhöhen u. zwar
mu Rückwirkung vom 1. Noo vor. Js . ab, also kein Ab¬
bau , sondern Aufbau der unproduktiven Erwerbslosenunter¬
stützung.

Der deutsche Metallarbeiteroerband.
Berlin , 11. Feb. Der Vorstand des Deutschen Metall-

arbeileroerbandS wendet sich tm „Vorwärts " in einem Auf¬
ruf an die Mitglieder des Verbands gegen die Absicht der
kommunistischenMetallarbeiter Berlins , Ende Februar eine
Metallarkniler Reichskonferenz einzuberufen. Der Vorstand
warnt die Mitglieder vor der Teilnahme an dieser Konferenz,
die nur die Zerstörung des MelaUnrbsiterocrbauds bezwecke.

Die schreckliche Aeberhandnahme
von Beraubungen von Eisenbahngütern.

Berlin , il . Feb. Nach einer Meldung aus Elberfeld
sind im E .berfeider Eisenbahndlreklionsbezirk im November
und Dezember 1920 3900 Fälle von Beraubungen von Eisen
bahngüiern ieftgesteiir worden. Es wurden 318 Diebe er¬
mittelt, von denen !07 Eiftnbahuaugestellte waren. Für die
durch die Beraubung enistandenen Verluste mußien in der
Zeit vom l. April bis 1. November über 36 Millionen ge¬
zahlt werden.

Unruhen in Italien/
Triest, ri . Feb. (Siefani ) Wegen Ermordung eines

Carabinrert durch einen Kommunisten veranstalteten Faszisten
vor dem Gebäude der Zeitung „Lavoratore" Kundgebungen,
in deren Verlauf aus dem Gebäude Schüsse auf die Demon¬
stranten abgegeben wurden Ein Polizist und zwei Faszisten

wurden verletzt. Die Polizei ließ das Haus räumen und
verhaftete die Redakteure und die Angestellten des Blattes.

- Das Haus wurde von den Faszisten in Brand gesteckt.
j Eine oberschlesische Denkschrift.
i Berlin , 11. Feb. Wie der „Vorwärts " von gutunter-
? richteter Seite erfährt , arbeiten die führenden Persönlichkeilen
j des oberschlestschenWirtschaftslebens eine Denkschrift aus , die

den Anteil Oberschlestensam Weltmark, mit statistischen Zah¬
len belegt, Nachweisen soll. In d?r Denkschrift werde bewie¬
sen, daß die große Bedeutung Oberschlesiens für den Welt
Warenverkehr von keinem Verbleiben beim Deutschen Reich
abhängig ist. Die Denkschrift solle den führenden Staats¬
männern aller Länder, die mit der oberschlestschen Industrie
in Beziehung stehen, übergeben werden.

Ja der ungeheuerlichen Höhe der Besatzungskosten.
Berlin 11. Feb. Zn einer Mitteilung der „Daily News ",

daß die den Alliierten seit dem Waffenstillstand bis Ende
September 1920 erwachsenen Besatznnoskosten35.9 Milliar¬
den Papiermark betragen, bemerkt die „Berliner Morgenpost ",
die ungeheuerliche Höhe dieser Kosten rühre in erster Linie
daher, daß die Zahl der Besatzungstrnppen über das Erfor¬
dernis einer friedlichen Besetzung weit hinausgehe. Sie sei
doppelt so hoch, als bei den Versailler Verhandlungen den
deutschen V -rrretern m Aussicht gestellt worden sei. Dazu
komme die Höhe der den Besatzungstruppen zustehenden Ge¬
hälter , so erhalte ein unverheirateter französischer Unterleut¬
nant mehr als ein deutscher Ministerialrat oder Oberst.

Zugzusammenstoß.
Berlin , 11. Feb. Nach einer Meldung der B. Morgerp.

ans Bielefeld fuhr gestern Nachmittag infolge Versagens
einer Welche ein Güterzug mit voller Geschwindigkeitaus
den im Bahnhof Bielefeld stehenden Berlin -Kölner v Zug.
Die Lokomotive und der G päckwagen des O-Zuges wurden
beschädigt. Von dem Gülerzug wurden etwa 12 Wagen
zertrümmert . Der O Zug konnte mit einstündiger Verspätung
nach Köln wciterfahren.

Enthüllungen über die „Hölz-politik.
Dresden , I I. Feb . In einem Hölzprozeß bei dem jedoch

sämtliche Angeklagie sreigesprochen wurden , sagte der als
Zeuge bekannte Hecket aus , es habe unter den Kommunisten
im Vogtlands während der Hölzzeit die Absicht bestanden,
dis Reichsregierung zu stürzen und die Grenzen Sachsens
erheblich zu erweitern. Ein anderer Zeuge sagte aus , daß
Hölz mindestens 700. bis 800000 Mark mit auf die Fluchr
genommen habe.

Weitere kommunistische Verhaftungen.
Berlin , II . Feb. Nrch Blätter,neldungen aus Marsailles

sind dort 4 Miigl 'eder der kommnnistilchen Partei verhaftet
worden. Die Verhaftungen stellen im Zusammmenhang mit
den in Paris eingeleiteten Untersuchungen über die kommu¬
nistische Propaganda.

Tschechische Drohungen.
Wien, 1l. Feb. Nach einer Blättermeldung der „Bohe-

mia " aus Znatm  bedrohen dort tschechische Agilatoren die
deutsche Bevölkerung mit Ausweisung, die Arbeiter mit Ent¬
lassung und die Beamten mit Pensionierung , falls sie sich bet
der Volkszählung zum Deutschtum bekennen sollten. Die
Aufnahme von Vertrauensmännern der deutschen.Parteien
in die Volkszähluiigskommissionen wurde abgelehnt.

Der neue deutsche Geschäftsträger in Bukarest.
Bukarest, 11, Feb. Der neue deutsche Geschäftsträger Dr.

Freytag ist hier eingetroffen.
Str «ik in der amerikanischen Konfektionsbranche.
Paris , 11. Feb. Reuter meldet aus Newyork, 35 000

Arbeiter der KonfekiionSbranche hätten die Arbeit niederge-
legl, um die Unternehmer zu zwingen, die Abkommen über
die Arbeitsbedingungen, die mrt den Gewerkschaftengetroffen
wurden , zu befolge». Die Mehrheit der Streikenden sind Frauen.

Eine Revolverschießerei in Yokohama.
London, 11. Feb. Reuter meldet aus Tokio, daß in

Dokohama eine Revolverschftßeret zwischen französischen
Matrosen des Kriegsschiffes„Armand Behic" und japanischen
Polizisten stattfand. Fünf Matrosen und achl japanische
Polizisten wuiden verwundet, neun französische Matosen
verhaftet. Der französische Konsul untersucht die Angelegenheit.

Mutmaßt. Wetter am Samstag und Sonntag.
Meist trocken und etwas kälter.

Schönbro »«.
Der Bizinalweg vor» Gchöubronu gegen

Wenden ist wegen einer Korrektion „ „

WMfMitmsnWulkhrschkr.
Schultheißenamt.
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Mache einem w. Publikum von Nagold und Umgebung die ergebenste - -Mitteilung , daß sich mein

Seefisch-
Markt

Damm
aiiä

Herren

Samstag morgen
von 8—12.

Rau
723

kri8kllr-
K68VM

Sonntag den 13. Februar

ab Mittwoch den 9. Februar in der W a ld a ch st r a ß e , im Hause des
Herrn I . Gras , neben Herrn Chr. Häutzler, Metzgermeister befindet.

Ich danke meiner werten Kundschaft für das mir in der seitherigen
Wohnung entgegengebrachte Vertrauen , bitte, mir dasselbe auch weiterhin
bewahren zu wollen und werde bestrebt sein, es durch pünktliche und ge¬
wissenhafte Bedienung zu rechtfertigen. 666

Ihre Hofen

sehen ja schön aus I Warum benützen Sie sür Ihre Schuhe-
auch noch immer Wasserkrem, die von Regen und Schnee
aufgelöst wird ? Reine Terpentinölware müssen Sie neh¬
men ; und diese heißt : 177

Dr. Gentner's L - - — 2 —
8ckudputz

LKmminge«.

Lang- und Sägholz-
Berkauf.

AlN MontagV14-M .1921
mittags 1 Uhr

wird auf hiesigem Rathaus ver¬
kauft, Bedingungen sind auf dem
Rathaus ersichtlich:

1. Klaffe . .
11  »

III . » . .
IV. „
V.

L.
H.

Sttgholz.

8.97 Fest « .
19.01 „
5V.25
SS.09

4.71

3.98
1393

724
ea. 150 .92 Fest «,.

Gemeinderat.

BienenzWer-Dereill
Nagold u. Umgebung hält am näch¬
sten Sonntag , 13 Februar , leineSenttal-VersuminlW
in Nagold im Gasthaus zum Anker
ab. Beginn mittags präzis 1 Uhr.

Tagesordnung:
1. JahreS - und Kassenbericht.
2. Vortrag von Oberlehrer Rentschler,  Hohenheim,

über Bienenkrankheiten (Faulbrui ).
3. Etwas über Zuckersacheu. Nölkeraufnahme. Völkerzahl

ist anzugeben.
4. Wahlen . 715

Um zahlreiche Beteiligung wird dringend gebeten.
I . A . Wolf.

733 Berneck.Reisverkans
am Samstag , 12. ds . Mts.
witt . 2 Uhr in der „Linde"
hier auS den gutsherrl ?Wal¬
dungen Fichtwald Abt. Mittl.
Bruderrain (Schlag), Schill¬
berg Abt. Stockacker(Schlag),
Tann Abt.Dorferweg (Schlag)
und Kegelshardt Abt. Tiefen-
bach (Durchforstung) :

zus. IS Lose, geschätzt zu
2l20 Wellen.

Freih . Rentamt.

Ebhausen.
Verkaufe  einige Stück

schöne angefütterte 7«

MilWMine
Johannes Helder.

Anterjettingen.

Suche
für meinen Sohn eine

Lehrstelle
bei einem Schneidermeister.

Joh. Schnaufer.
Kuppingen.

der Urfidelen aus Pforzheim;
Franz ' l, Sepp ' l und Mizzi

u. a.
Der weise König Herodes

und
Der närrische Amtsrichter;

neue Komödie.
Alles lacht! Alles lacht!

Wozu höfl. einladet s734
Fr . Kurlenbaur.

Liana 7.30.

lim! kllekeii
empfnhit . sich. 739

Näheres in der Redakt,d.Bl.
735 Nagold.

Zu verkaufen
guterhaliene, zweireihige

Müsli-Mül'.
sowie gebrauchtesKohle«-
SSgeleiseil.

Adolf Morlok.
Ebhausen . 728

; >b»iil>t.Siistdille
fertigt in vorschriftsmäßiger
Ausführung billigst

3 . Pfeifle , Sattlermeister
Ein

Für meinen Pslegesohn z
sucht Lehrstelle als Wagner
und sür meinen eigenen eine
Lehrstelle als Sattler . 721
Friedrich Brenner,

beim „Ochsen."

Auf 1. oder 18. März wird
ein fleißiges, ordentliches

Mädchen
ln kleine Familie nach Lud¬
wigsburg gesucht. 729

Angebote erbeten an
Frau Apotheker Lippoth,
Ludwigsburg , Hohenzollern-
straße 3 II.

Mädchen-
Gesuch.

Tüchtig, sauberes Mädchen
nicht unter l6 Jahren , das
schon aedient hat. in Familie
mit 1 Kind auf 15. Febr . oder
später gesucht. 689

Emil Oelschläger
Pforzheim , Blaichstr. 98.

Ein bereltt noch ueue§

EMMphou
verkauft.

Wer ? sogt di/ Geschäfts¬
stelle des Blattes . 731

kalten ! jMusv ! „
lötet ouk«KId»r,Xek«i Ion«2a b»-
deu der kodr .keu «, Lürreockros.

SWomet
(60 cm ) kann günstig abgeben

d. Obige.
2 starke 737

Läuferschweine,
bald schlachtreif, sowie einen
sehr schönen, schwarzen, 1' /»
Jahre alten, großen, wach¬

samen

Hund
(Wolt) verkauft

Merklein , Bienenz
Nagold , Wolfbergstr 297.

Zugelaufen
ist mir ein
rehbrauner

auf den Namen „Max " ge¬
hend, derselbe kann innerhalb
8 Tagen gegen Einrückungs¬
gebühr und Futtergeld abge¬
holt werden bei 727
Christian Stickel , Amtsdiener

Bösingen OA. Nagold.
Die neue

lSll
für 1S21

ist vorrätig bei
G. w . Zaiser, Nagold.

Am Kräftige Steuer - Ab¬
schlagszahlungen  werden Grund-,
Gebäude- und Gewerbe-Steuerpflichtige
ersucht von Stadtpflege Nagold.
72« Kassentage:  Mittwoch und Sams <aa.

8 sg .1  ätz 8 I ; oIli' 6 i' 86 mi »iril' 8.
Sonntag üsn 13. kodrnsr 1921. nsodkn. 4 '/< vdr

„Vi 6  Wmtsrrsiss"
ein l -ieäerĉ klus von V̂. Hüller,

componiert von kr. 8ckubert,
614 vorgetragen von

kril 2  Haas ( Stuttgart ) . »
klüßisl : Herr 8tucklenru1 8ckmlck.

Karten xu 4 u. 3 blk. unck llieckertexte xu 70 ?k§.
sincl erhältlich in cier LuckksncllA. 0 . IV. Kaiser,

blsxolcku. an cker Kasse.
bllitLl. 6. Nus.-Ver. l dlh. Krmäk. bei num. 8itz.Karten bei Hausverwalter IVrecken.

685 dlur noch

Keule unä morgen

I
bauert mein

livslilur-
öenütren 8lo Sie Kv-
legevtleit, 8iö maeden
grosse krsgarnlsss!

üerm.keivdsrt,ülsgolä.

> Todes-Anzeige.
W Am Montag d. 7. Feb. abends lO Uhr ist unser
— lieber guter Gatte, Vater und Großvater
»

I
I

Josef Raiber z
Hörster a. D.

46 Jahre in Unterschwandorf bei Nagold, im Sl.
Lebensjahr sanft verschieden.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Die Gattin : Eleonora Raiber geb. Gögeletn.
Die Tochter : Maria Berger geb. Raiber

726 mit Kinder.
Eisighof b. Wilfltngen OA.Riedlmgen , d. 8. 2. 21.

Bin Käufer
eines Postens

Schlafzimmer,
130 und l80er , sowie einiger

Speise - und Herrenzimmer.
auch einzelner Buffets und Bücherschränke.

Preisangebote mögl. mit Zeichnung unter Nr . 709 an
die Exped. d. Bl . erbeten.

Setze starkes

EWkll-SGM
dem Verkauf aus . 738

Zu erfr. in der Geschäfts¬
stelle d. Bl.

Soeben eingetroffenr

Frühjahr-Sommer 1921
zu Mk . 5 —

vorrätig bei
k. « . rrüLN, LsMillg.

Erscheint an jedem
tag . Bestellungen

sämtliche Posran
und Postboten er

Preis oierteljährll
mitTrägerlohnM

auswärts 12.
einschl. der Postge
Monatl . nach Der

Anzelgen -Gebühr
einspaltige Zeile 1
wöhnlicher Schri
deren Raum bei e
ger Einrückung 5
bei mehrmaliger
nach Tarif . Bei i
Beitreibung u.Koi
ist der Rabatt hi

SK? 35

„Der Menst
den Lehren des H
vor kurzem in l
Kenner Chinas :
chinesischen Rieset
heure Irrtum sä
liche natürliche E
fische Erziehung,
Seltsam, daß je,
Deutschen vcrfoch
und volkserziehw
Mensch ist von D
doch so laut für-
bare Häufung d
dieser Nachkriegs,
aus der gehäufte«
sagt diese Erklärt
derer, die angesichts
bedenken Reichtür
schwelgen. Wir
gen, zu der sich
haben, daß im
ausrottbare
den guten Keim:
äußerste erschwert.
Menschenherzens I
zeigt: Das Böse
Vergebung suchen,
gegen sich selbst 1
das Herz so schwi
Natur gut ; aber
ewigen Willen , d«
macht. Das geh
Selbstanklage und

Der Krieg m
res Unglück über
das äußere Elend
mung, Verbittern»
Diese innere Not 1
ist die Holge einer
der Jahrhundert«
äußeren Kultur ho
sitz, sinnlicher Gen
ges Ziel alles Lire
man Schein und s
ung, in ein schöne
geblich von der N
und drang in die l
neues Evangelium
auch bald ihre v>
sind leer und kalt
tum des Herzens st

Unser Volk en
gen ist. Ls sucht
man ihm an, ma>
kunft; buddhistische
tismus , Spiritismus
Leere will nicht rr
ruft so viel nach
aus dem Elend he
uns helfen,  de
muß ein Herzenswi
stillen, das durch u
gatha , die Leidenss
nun beginnenden s
tiefste Bedeutung,
viele fürchten? Sch
aber sie können um
muß dem Ruf zur
und in seinem Herze
glühen ; dann fühv

Wir gehl
haben die wi
von Mitarbei
zu jammern -
es, wir wür
es sei nicht el
Schrecken als
nehmen wir l
der uns sein
mit der Hoffn
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